
Jedes Lied
ein kleines Juwel

Dshamilja Kaiser legt Konzertexamen ab
Detmold  ■ (NV). Immer be-

wahrt die Stimme der Mezzo-
sopranistin Dshamilja Kaiser 
Intimität, obwohl sie mühelos 
den Raum des Sommertheaters 
zu füllen vermag. Für ihr Kon-
zertexamen hatte sie höchst 
unterschiedliche Bausteine in 
vier Sprachen ausgewählt, die 
sich im Verlauf des Abends zu 
einem facettenreichen Mosaik 
fügten.

Mühsam gebändigte, gele-
gentlich explodierende Leiden-
schaft  zeichnete auch beim gut 
besuchten Konzertexamen die 
vertonten Textvorlagen aus, die 
durch den Klag der menschli-
chen Stimme zu farbenrei-
chen Bildern gerieten. Sam-
tig und füllig gebettet liegt die 
Stimme von Dshamilja Kaiser 
in den schön modulierten tie-
fen Lagen. Immer wieder setzt 
sie pointierte Nuancen und 
lässt ihren Mezzo in blühenden 
Kantilenen erstrahlen. Das fei-
ne Gespür für die Architektur 
einer Phrase verbindet sie mit 
dem Pianisten Marcelo Amaral, 
der sich bei der Tonmalerei als 
ebenbürtiger Partner erweist.

Mit der innigen Beschwö-
rung einer imaginären Reise 
in ein nicht näher bezeichne-

tes Traumland begann das an-
spruchsvoll zusammengestell-
te Programm. Einen scharfen 
Kontrast zu der expressiven 
Harmonik von Henri Dup-
arc bot das spannungsvol-
le Gegeneinander bei Dimit-
rij Schostakowitsch. Da ging es 
um die Verwirrung einer neu-
en Liebesbegegnung, um das 
verzweifelte Grübeln Hamlets 

über Ophelias Tod und um eine
Attacke auf den Zaren, der den
Dichter Puschkin erst zensier-
te und dann – hier höhnisch ka-
rikiert – ehrenvoll zu Grabe ge-
leiten ließ.

Kleine Juchzer begleiten bei
Francis Poulenc die Aussicht
auf eine Paris-Reise. Unrast
und Windesrauschen herrschen
in den wallonischen Sümp-
fen, Sternenglanz und sphäri-
sche Klänge untermalen das
„Schluchzen“. Erich Wolfgang
Korngold schuf ein triumphie-
rendes Siegeslied im altengli-
schen Stil und die Beschwörung
strahlender Mädchenaugen,
hier nach einem Shakespeare-
Sonett.

Sicher war es kein Zufall,
dass Dshamilja Kaiser vier Lie-
der von theatralischer Intensität
an den Schluss ihres Examens-
konzerts stellte. Die rauschende
Fülle klingt bei Richard Strauss
beseelt und ausdrucksvoll,
zart und innig.. Das berühm-
te „Wenn Du es wüßtest“ trägt
den Titel „Cäcilie“ und kann da-
mit auch als jubelnde Hommage
an die Schutzpatronin der Mu-
sik verstanden werden, der die
Sängerin an diesem Abend aufs
Schönste huldigte.

Glanzvoll: Dshamilja Kaiser.  
  FOTO: NEVERMANN

  MUSIK 

 Detmold.   Musik im Ad-
vent. orgel und Posaune, 
Studierende der Posaunen-
klasse Prof. Bruchez, 19.30 
Uhr, Martin-Luther-Kirche, 
Schülerstaße 14. 
 Detmold.   Bluessession, Th e 
Detonators, 21.30 Uhr, Kai-
serkeller, Hermannstr. 1. 

 KINO  

Filmbühne Kinocen-
ter, Brüderstr. 11, Bad 
Salzufl en:  
 Das Lächeln der Sterne: 
15.15, 18 Uhr. 
 Der Baader Meinhof Kom-
plex: 20 Uhr. 
 Ein Quantum Trost: 15.15, 
17.30, 20 Uhr. 
 High School Musical 3: Seni-
or Year: 15.15 Uhr. 
 Kirschblüten - Hanami: 20 
Uhr. 
 Mamma Mia!: 18 Uhr. 
 Wall-E - Der Letzte räumt 
die Erde auf: 15.15 Uhr. 
 Wolke neun: 17.30, 20 Uhr, 
Karten- ☏   (0 52 22) 1 05 
62.  Kaiserhof-Lichtspiele, 
Am Bahnhof, Detmold:  
 Ein Quantum Trost: 18, 
20.30 Uhr. 
 High School Musical 3: Seni-
or Year: 15 Uhr, Karten- ☏   (0 
52 31) 2 55 97.  Filmwelt, Lan-
ge Str. 74, Detmold:  
 Willkommen bei den Sch‘tis: 
17.30, 20 Uhr, Karten- ☏   (0 
52 31) 3 20 73.  Filmpalast, 
Kleppergarten 1, Horn-Bad 
Meinberg:  
 Das Lächeln der Sterne: 19 
Uhr, Karten- ☏   (0 52 34) 9 
96 70.  Kinowelt Lage, Im 
Bruche 2, Lage:  
 Ein Quantum Trost: 18, 
20.30 Uhr. 
 High School Musical 3: Se-
nior Year: 15.30 Uhr, Kar-
ten- ☏  zu erreichen unter
(0 52 32) 6 96 55 7 .  Han-
sa Kino, Neue Torstr. 33, 
Lemgo:  
 Ein Quantum Trost: 15, 
17.30, 20.15 Uhr. 
 High School Musical 3: Seni-
or Year: 15, 17.30 Uhr. 
 So ist Paris: 20.30 Uhr, Kar-
ten- ☏   zu erreichen unter (0 
52 61) 18 85 00. 

 AUSSTELLUNGEN 

 Detmold.   „Wissenswelten 
500 - 1500“, 8-16 Uhr, Staats-
archiv, Willi-Hofmann-Str. 
2. 
 Detmold.   Fotoausstellung 
„Bursianer“, 13 Nationen 
unter einem Dach, 8-17 Uhr, 
Rathaus am Markt. 
 Detmold.   Ausstellung: 
„Ohne Glanz und Glamour“, 
Prostitution und Frauenhan-
del im Zeitalter der Globali-
sierung, Kreishaus, Felix-
Fechenbach-Straße 5. 
 Horn-Bad Meinberg.   Un-
entbehrlich! abgenutzt - re-
pariert - umfunktioniert, 
Ausstellung des Lippischen 
Landesmuseum, 10-12 
Uhr, Haus des Kurgastes, 
Holzhausen, Golfweg 7. 
 Horn-Bad Meinberg.   „Im 
Auge des Betrachters“, 
Kunstausstellung von Hei-
drun Bungard, 9-12, 14-16 
Uhr, Kurgastzentrum Bad 
Meinberg. 
 Lage.   Ausstellung, von Bil-
dern der Künstlerin Wil-
ma Giesel, Atelier Rieger, 
Lemgoer Straße 5. 
 Lemgo.   Arbeiten von Mar-
cel Radke, Objektkunst, 9-21 
Uhr, Galerie Alte Abtei. 
 Leopoldshöhe.   Eröff nung, 
Kunstausstellung, Arbeiten 
von Melanie Derouaux, 17 
Uhr, Rathaus, Kirchweg 1. 
 Schlangen.   Ausstellung: 
„Kafk a trifft   bunte Kuh ...“, 
von Renate Temme, Volks-
bank Schlangen.  

Gegen Orks und 
Dunkelelfen

Word of Warcraft  ist 
seit einigen Jahren 

der Erfolg in der Online-
Multiplayer Community. 
Wie geschaff en, um gleich-
zuziehen, ist „Warhammer: 
Th e Age of Reckoning“. 
Warhammer basiert auf ei-
nem etablierten Tabletop-
Kosmos, und mit „Age of 
Reckoning“ legen die Ma-
cher zudem eine mittel-
alterliche Welt vor, in der 
es vor Elfen, Dunkelelfen 
und Orks nur so wimmelt. 
Zwischen all dem Erfüllen 
von abwechslungsreichen 
Quests und Szenarien, dem 
RvR-Spiel in den Gilden 
macht Age of Reckoning 
mit liebevollen Levelde-
signs, einer fl otten Grafi k 
sowie auch der frei zoom-
baren Ego-Perspektive be-
sonderen Spaß. Viele Stun-
den davon sind garantiert 
– und Fun kommt so rich-
tig auf, wenn in Teams ge-
spielt wird, und hier gibt es 
ein Manko: ein Teamspeak 
fehlt. [sk]
Warhammer online: Th e 
Age of Reckoning,  Mythic 
Entertainment/EA/GOA, 
Vista/XP, ab 29,95 Euro, 
Monatsgebühr: 15 Euro.

Kaffee bei den Ollenburgs
Doppelmoral hält besser: Jürgen Becker zum Abschluss von „Lach den November“ in Detmold

Detmold (aga). „Sagen Sie  ■
Bescheid: Wenn Sie das nächste 
Mal hier sind, dann komme ich 
auch wieder vorbei“, rief Jür-
gen Becker seinem Publikum 
am Ende eines tollen Abends 
zu. Mit dem Auft ritt des Ka-
barettisten und „Mr. Mitter-
nachtsspitzen“ fand die Reihe 
„Lach den November“ einen 
begeisternden Abschluss in 
der Detmolder Stadthalle.

„Schöner Ort hier – mein lie-
ber Freund“, meinte der Kaba-
rettist über den Platz der Ver-
anstaltungs. Dass er sich dabei 
ein ironisches Grinsen nicht 
verkneifen konnte, blieb nicht 
unbemerkt. 

Auch sonst gehörten Bezüge 
zur Region immer wieder zu den 
Highlights seines Programms. 
So vermeldete er gleich zu Be-
ginn, dass er vor dem Auft ritt 
zum Kaff eetrinken bei Familie 
Ollenburg in Brokhausen gewe-
sen sei. „Ja, ich kenne hier wel-
che“, vermeldete er dem etwas 
erstaunten Publikum.

In Beckers Programm „Ja, 
was glauben Sie denn“ dreht sich 
dann alles um die drei mono-
theistischen Religionen Juden-
tum, Christentum und Islam. 
Viele aktuelle Probleme und in 
der Geschichte hätten vor allem 
auch damit zu tun, dass diese 
drei Religionen so eng mitein-
ander verwandt seien. 

„Wenn man sich so ein biss-
chen ähnlich ist, ist gleich der 
Zoff  da.“ Das sei in der Religion 
nicht anders als in der Familie. 
„Oder in der Politik“, schiebt er 
sofort eine Bezug zur aktuellen 
Lage nach. 

Es fällt das Stichwort „Links-
partei“, und im Zusammenhang 
mit dem zuvor angerissenen 
Zoff  fügt er hinzu: „Erbstrei-

tigkeiten gehen immer bis aufs 
Messer.“

In gut zweieinhalb Stunden 
kommt Becker auf seinem his-
torisch-religiösen Streifzug im-
mer wieder in der Gegenwart 
an. Mit vielen kleinen, zunächst 
wie Nebenschauplätze wirken-
den Einschüben kommt er dann 
doch auf den Punkt, und es ge-
lingt ihm, völlig unabhängig 
voneinander erscheinende Er-
eignisse der jüngsten Zeit in 
durchaus sinnvoll wirkende 

Zusammenhänge zu bringen. 
„Der Papst fühlt sich in Bayern 
besonders wohl, weil da in den 
Kühlhäusern die Auferstehung 
des Fleisches …“, braucht Be-
cker die Pointe dann gar nicht 
mehr ausformulieren. Die 500 
Gäste in der seit Wochen aus-
verkauft en Stadthalle reagieren 
schon vorher mit schallendem 
Gelächter.

Klar, dass auch die Banken-
krise nicht unerwähnt bleibt. 
„Früher waren die höchsten Ge-

bäude die Kirchen – heute sind 
es die Banken“, zieht er eine Ver-
bindung, die vor allem auf Glau-
ben beruht. Geld sei nur noch 
ein Mysterium: „Heute ist Geld 
nur noch ein elektronischer Im-
puls.“ 

Daraus entstehe den Banken 
ein im Klerus wohl bekanntes 
Problem. „Die Kirche muss et-
was verkaufen, was noch nie je-
mand gesehen hat. Die können 
das aber – die haben 2000 Jahre 
Übung darin.“

Zur Zugabe kommt Jür-
gen Becker als aus den Mitter-
nachtsspitzen bekannter „Hei-
mathirsch“ auf die Bühne und 
singt „Ich bin so froh, dass ich 
nicht evangelisch bin“. Die 500 
Gäste klatschen begeistert mit. 
„Moral ist nur erträglich, wenn 
sie doppelt ist“, schließt Jürgen 
Becker seine Messe. Anschlie-
ßend schickt er sein Publikum 
traditionell mit Freibier, natür-
lich Kölsch, auf den Heimweg. 
Prost!

Auferstehung des Fleisches: Kabarettist Jürgen Becker biss sich durch 2000 Jahre Kirchengeschichte bis zur aktuellen Bankenkrise und 
versprach: „Ich komme wieder.“.  FOTO: GALLISCH

Imposante Ideen von Musik
Beeindruckendes Konzert von Studierenden des Hochbegabtenzentrums

Detmold  ■ (cd). Zu einem Stif-
terkonzert lud der Beirat der 
Stift ung der Hochschule für 
Musik – Rektor Professor Mar-
tin Christian Vogel, Dr. Hein-
rike Heil sowie Dr. Arend Oe-
tker – am Freitagabend ein. 
Fünf Studierende des Hochbe-
gabtenzentrums präsentierten 
ihre eindrucksvollen Fähigkei-
ten dem Stift erpublikum.

Bewegungsreich, mit leisen 
und lebendigen Tönen, mach-
te Constantin Gerstein (17) 
den Anfang und widmete sich  
auf seinem Fagott „Saraban-
de et Cortège“ von Henri Du-
tilleux. Auf dem Klavier spiel-
te Ken Mordau (14) Beethovens 
„Grande Sonate Pathetique“ (op. 

13) und beeindruckte mit einer 
impulsiven Interpretation, die 
eine Ahnung seines Potenti-
als skizzierte. Mit seiner Violi-
ne demonstrierte Artur Nagler 
(12) ein erstaunliches Selbstbe-
wusstsein, das sich wie ein sou-
veräner roter Faden durch sei-
nen Solo-Auft ritt mit Henry 
Wieniawskis „Etüde Nr. 3 in 
D-Dur“ bis hin zu Niccolò Pa-
ganinis „Cantabile in D-Dur für 
Violine und Klavier“, begleitet 
von Ken Mordau, zog. Ergrei-
fend authentisch war die Auf-
führung von Gereon Th eis (17), 
der im Zusammenspiel mit der 
resolut wirkenden Pianistin 
Alina Goldkuhle (16), am Cello 
ganz in seinem Element schien. 

„Man ist immer in der Musik“, 
sagte der Cellist nach dem Auf-
tritt, „Man ist in einer anderen 
Welt. Ich denke dann an schö-
ne Sachen. Es überwältigt einen 
einfach.“ Im Grunde glich jeder 
Auft ritt einem überwältigenden 
Vorgeschmack auf junge, eu-
phorische Künstlerideen.

Eingebunden in die Verwal-
tung der „Stift ung für Stand-
ortsicherung Kreis Lippe“ zielt 
die Stift ung der Hochschule 
besonders auf Nachwuchsför-
derung. Stift ungszweck seien 
daher sowohl die Detmolder 
Sommerakademie als auch das 
Detmolder Hochbegabtenzent-
rum sowie weitere Projekte der 
Nachwuchsförderung.

Erstaunliches Selbstbewusstsein: Artur Nagler (12) verblüfft  e das Stift erpublikum mit seiner Darbietung 
an der Violine.  FOTO: DICK

Roger Willemsen im Theater
Hommage an Karl May

Detmold ■ . Roger Willem-
sen ist am Sonntag, 18. Janu-
ar, im Landestheater Detmold 
mit einer ganz eigenen Revue zu 
Gast. In seinem poetisch-heite-
ren „Maysical“ widmet er sich 
ab 18 Uhr dem unerschöpfl i-
chen Abenteuerkosmos von 
Karl May. 

Welten, in denen Westler ge-
radlinig, Eingeborene skur-
ril-liebenswert und Wilde edel 
sind, und in denen sich jeder 
gern verliert. „In komisch-prä-
gnanten Paarreimen entführt 

Willemsen das Publikum – ge-
witzt, manchmal spöttisch, aber
immer mit viel Sympathie für
die Helden Karl Mays – in das
wilde Kurdistan und an den Sil-
bersee“, heißt es in der Ankün-
digung. Am Klavier begleitet,
unterstützt und erweitert wer-
den die Geschichten von den
Schwestern Anna und Ines Wa-
lachowski, Karten gibt es unter
☏ (0 52 31) 97 48 03 und 

@ www.landestheater-
detmold.de 

Liebt Karl May: Roger Willemsen 
gastiert im Landestheater.  
 FOTO: PRIVAT

„Moonlight Serenade“ in Bad Salzuflen
Musical erinnert an den großen Glenn Miller

Bad Salzufl en ■ . „In the 
Mood“ und „Moonlight Sere-
nade“ sind Melodien, die immer 
mit dem Namen Glenn Miller 
verbunden sein werden. Das 
Musical „Moonlight Serena-
de“, das am Freitag, 5. Dezem-

ber, im Kur- und Stadttheater an 
der Parkstraße in Bad Salzufl en 
in der Reihe „Schauspiel“ zu er-
leben ist, ist eine Hommage an 
Glenn Miller. Sieben Darstel-
ler und 14 Musiker lassen unter 
der Regie von Katja Wolff  (Mu-

sikalische Leitung Heiko Lipp-
mann) die Glenn Miller Welt 
lebendig werden. Los gehts um 
19.30 Uhr. Karten an der Th ea-
terkasse der Kurverwaltung, ☏ 
(0 52 22) 18 32 00, und bei der 
Bürgerberatung im Rathaus.
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